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Die Stimmung hat gedreht
Mehrheit der Bevölkerung ist mit der Verkehrssituation im Könizer Ortszentrum zufrieden

Lange musste gepröbelt,
justiert und auf die heftigen
Reaktionen der Bevölkerung
reagiert werden: Doch nun
scheint die Tempo-30-Zone 
im Könizer Ortszentrum breit
akzeptiert zu werden. Das
zeigt eine Umfrage.

R E N Z O  R U F

Neuigkeiten aus dem Labor Köniz –
überraschende Neuigkeiten.
Nachdem im vorigen Jahr die Be-
völkerung zu Fuss, auf dem Velo
und im Auto heftige Kritik an der
Ausgestaltung der Schwarzen-
burgstrasse im Ortszentrum Köniz
übte, ist diese nun verstummt. Dass
es zwischen Coop im Stapfen und
Migros im Bläuacker keinen Fuss-
gängerstreifen mehr gibt – sechs
von zehn Könizer finden das in
Ordnung. Dass die Automobilisten
nur noch Tempo 30 fahren dürfen,
finden sieben von zehn Könizern
gut. Und nur unwesentlich weniger
gaben zu Protokoll, dass sich dank
dem neuen, seit Mai 2005 gelten-
den Regime auch die Sicherheit der
Velofahrer verbessert habe.

So lauten, kurz zusammenge-
fasst, die Resultate einer Umfrage,
die das Luzerner Büro Interface
diesen Juni im Auftrag von Kanton
und Gemeinde durchgeführt hat.
Verglichen wurden diese Resultate
mit einer Umfrage aus dem vorigen
Jahr. Dabei ergab sich eine schon
fast auffällige bessere Beurteilung
des Könizer Ortszentrums in fast
allen Bereichen. Oder, um es in den
Worten von Projektleiter Daniel
Matti zu sagen: «Die Aufregung ist
der Zufriedenheit gewichen.»

Velofahrer geben gute Noten

Auffallend ist insbesondere, wie
anders Velofahrer die Fahrt auf der
Schwarzenburgstrasse einschät-
zen. Voriges Jahr stimmten nur ge-
rade 40 Prozent der befragten Be-
völkerung der Aussage zu, die Ver-
kehrssituation für die Velofahrer
habe sich verbessert. Diesen Juni
waren es dann fast 70 Prozent. All-
gemein sei man sicherer, beque-
mer und schneller als früher unter-
wegs, hiess es beispielsweise zur
Begründung.

Etwas kritischer lautet immer
noch das Fazit, das die Auto fah-
rende Bevölkerung zieht. Zwar ist
auch hier eine Mehrheit «eher»
oder «sehr» der Meinung, dass sich
die Verkehrssituation für Autofah-
rer verbessert hat. Aber der Wert er-
reicht tiefe 56 Prozent – gegenüber
26 Prozent vor einem Jahr ist dies
dennoch ein starkes Plus. Immer

noch ist es aber eine Minderheit,
die findet, dass die Durchfahrt von
Köniz nun dank der Tempo-30-
Zone schneller vonstatten gehe.

Wiewohl also in einigen Berei-
chen im Versuchslabor noch ge-
pröbelt wird, zeigten sich gestern
vor den Medien die Verantwortli-
chen sehr zufrieden mit den Ergeb-
nissen der Befragung. «Wir sind
stolz auf unsere Innovation», sagte
Gemeinderätin Katrin Sedlmayer
(sp). Und Kreisoberingenieur Fritz
Kobi vom kantonalen Tiefbauamt
sagte: «Wir haben das Ziel erreicht.»

Bald Schluss mit
freiem Parkieren 
MURI Die Gemeinde kann am
1. Oktober auch entlang von drei
Strassen in Muri sowie im oberen
Mettlenquartier die Parkplatzbe-
wirtschaftung einführen. Eigent-
lich wollte sie diesen Schritt schon
Anfang Jahr vollziehen, doch
wehrten sich Anwohner mit Ein-
sprachen. Der Berner Regierungs-
statthalter hat nun eine Beschwer-
de einer Privatperson abgewiesen.
Da diese auf einen Weiterzug ver-
zichtet hat, ist die entsprechende
Verfügung der Gemeinde rechts-
kräftig geworden. Sie gilt für gewis-
se Abschnitte der Thunstrasse, der
Jägerstrasse und der Dunantstras-
se. Dort kann das Auto ab Oktober
nur noch mit Parkkarte länger als
zwei Stunden gratis abgestellt wer-
den. In Gümligen konnte die Ge-
meinde die Parkplatzbewirtschaf-
tung in der Nähe von Haltestellen
des öffentlichen Verkehrs wie ge-
plant Anfang Jahr einführen. 

Parkkarte nur für Firmenautos

Der Beschwerdeführer verlang-
te, dass auch Beschäftigte von in
Muri ansässigen Firmen das Recht
auf eine Parkkarte haben. Die Ge-
meinde sprach sich dagegen aus,
weil sie nicht mehr Parkkarten aus-
stellen wollte, als Plätze vorhanden
sind. Diese Argumentation hat der
Regierungsstatthalter gestützt.
Wie aus der Antwort des Gemein-
derats auf einen Vorstoss im Parla-
ment hervorgeht, bezeichnete die
zweite Instanz die Verfügung als
rechtmässig, angemessen und zu-
mutbar. Laut dem Dienstchef Um-
welt der Gemeinde Muri, Ernst Sol-
termann, hat der Statthalter in sei-
nem Entscheid auf die Stadt Bern
verwiesen, welche Anfang 2003
ihre Praxis änderte: Bis zu diesem
Zeitpunkt erhielten auswärtige
Arbeitstätige, die ihren Privat-
wagen für Firmenzwecke brauch-
ten,  Parkkarten; danach nicht
mehr.  Heute handhabt Bern wie
etwa auch die Gemeinde Köniz die
Abgabe von Parkkarten an Pendler
gleich wie Muri: Nur für Firmen-
autos gibts Parkkarten.

Am Dienstag im Parlament

Der parlamentarische Vorstoss
wird am kommenden Dienstag be-
handelt. Er stammt von der SVP-
Fraktion, die mit ihrer Motion auf
politischer Ebene erreichen will,
was nun auf juristischer geschei-
tert ist: Dass eben das Personal von
Muriger Firmen eine Parkkarte für
ihr persönliches Fahrzeug erhält.
Der Gemeinderat beantragt nicht
etwa Ablehnung, sondern Über-
weisung als Postulat. Dies, weil er
«innerhalb einer angemessenen
Frist nach der Einführung der Be-
wirtschaftung» die Gebiete mit
Parkkartenpflicht einer Erfolgs-
kontrolle unterziehen will. (ry)

KURZ

Sportvereine vernetzen,
Aktivitäten koordinieren
BOLLIGEN Künftig sollen in der
Gemeinde sportliche Aktivitäten
durch ein lokales Bewegungs- und
Sportnetz (LBS) gefördert und koor-
diniert werden. Ein Koordinations-
team soll die Vereine auch mit
Schule und Gemeinde verbinden.
Dadurch sollen zum Beispiel gegen-
seitige Einsätze von Helfern und ei-
ne bessere Hallennutzung ermög-
licht werden. Das LBS sei eine
Massnahme aus dem Legislatur-
programm 2005 bis 2008, teilt der
Gemeinderat von Bolligen mit. (pd)

Wyhus ist 30-jährig
BELP Mit 100 Weinen fingen Adel-
heid und Dieter Strucken 1976 ne-
ben dem Bahnhof an – heute führt
das 30-jährig gewordene Wyhus
Belp 800 Wein- und Spirituosen-
sorten und bietet zwölf Personen
einen Arbeitsplatz. Wie das Unter-
nehmen mitteilt, hat es zum Jubi-
läum seine Weinliste speziell gestal-
tet und gibt sie gratis ab. Der Kun-
denanteil Private/Gastronomie/
Grosshandel weise das ausgewoge-
ne Verhältnis 40/40/20 auf. (pd)

Obwohl hier der Fussgängerstreifen fehlt, ist die Querung der Strasse gefahrlos. ADRIAN MOSER

Die Poller vor dem Gemeinde-
haus sind vielen ein Dorn im
Auge. Insbesondere bürgerliche
Politiker finden, dass die Lan-
dorfstrasse länger als bisher für
den Autoverkehr geöffnet wer-
den sollte. Dieses Anliegen ha-
ben sie – nach einem ersten An-
lauf zu Jahresbeginn – kürzlich
erneut im Gemeindeparlament

deponiert. Doch weder Gemein-
de noch Kanton haben Musik-
gehör. Das wurde gestern an der
Medienorientierung deutlich.
Denn das Haupthindernis für
das Kippen der Poller bleibt be-
stehen: Der Kanton würde die
Investitionen von 700 000 Fran-
ken in die Verkehrsberuhigung
teilweise zurückverlangen. (rr)

Poller bewegen sich nicht

Feier mit Andress
im Dezember

OSTERMUNDIGEN Die Gemein-
de bereitet sich auf einen grossen
Empfang vor: Voraussichtlich am
16. Dezember erhält das ehemali-

ge Bond-Girl
Ursula And-
ress die Eh-
renbürgerur-
kunde ihrer
f r ü h e r e n
W o h n g e -
meinde. Der
Termin sei
erst in zwei

Wochen definitiv, sagt Martin Stu-
der, Event-Manager der Gemeinde
Ostermundigen. Andress' Mana-
ger habe jedoch «in Aussicht ge-
stellt, dass es klappen dürfte».

Die Ehrenbürgerurkunde, die
Andress Mitte Mai vom Gemeinde-
parlament aufgrund einer Motion
von SP-Parlamentarier Norbert
Riesen zuerkannt worden war, soll
der 70-jährigen Filmdiva von Ge-
meindepräsident Christian Zahler
(sp) überreicht werden. Der ge-
naue Rahmen der Feier und die
Gästeliste seien noch nicht be-
kannt, sagt Studer. Der Gemeinde-
rat werde jedoch voraussichtlich in
corpore erscheinen. Geplant seien
ein volksnaher Anlass am Nach-
mittag und eine geschlossene Ge-
sellschaft am Abend.

Die Gärtnerstochter Ursula
Andress verbrachte ihre Kindheit
in Ostermundigen. Als 16-Jährige
zog sie aus der Provinz in die Gross-
städte Paris und Rom und später
nach Hollywood. (sda/ige)


